
Schmiermittel: Teeröle ; Harzöle. 103

Phenoien, der ihnen schwach sauren Charakter verleiht, als auch der

Gehalt an festen Paraffinen. Die Entfernung der Phenole durch Wax

schen mit Lange setzt die Viskosität der Öle so stark herab, daß hier-

durch ihre Brauchbarkeit für die meisten Zwecke in Frage gestellt wird.

Man verzichtet deshalb gewöhnlich darauf, was um so leichter geschehen

kann, als die in Betracht kommenden höheren Phenole so schwache

Säuren sind, daß die Lagermetalle nicht merklich angegriffen Werden.

Nur, wenn das Schmieröl für feinere Zwecke verwendet werden soll,

müssen ihm die Phenole entzogen werden.

Die Entparaffinierung muß vorgenommen werden, wenn das

Schmieröl auch bei niederer Temperatur Anwendung finden soll.

Urteeröle dürfen mit lackierten Maschinenteilen nicht in Berüh-

rung gebracht werden, da sie den Lack auflösen.

BemerkensWert ist ferner, daß der Urteer verhärtete Mineralöl-

rückstände löst, worauf beim Übergang von Mineralölschmierung zu

solcher mit Urteer Rücksicht genommen Werden muß.

Steinkohlenteeröle. Auch hier kann sowohl Urteer als gewöhnlicher

Steinkohlenteer in Betracht kommen. '

Steinkohlenurteer ist ebenfalls reich an Phenolen, denen er vorwie-

gend seine Viskosität verdankt; er wird ähnlich wie Urteer aus Braun-

kohle verwendet.

Vom gewöhnlichen Leuchtgas- und Koksofenteer dient in erster

Linie das A n t h r a z e n öl zur Schmiermittelerzeugung. Es wird

nach Abscheidung der wertvollen Kohlenwasserstoffe, vor allem des

Anthrazens, durch Erhitzen zunächst noch von leichter flüchtigen

Stoffen befreit und dann ähnlich wie Braunkohlenteeröle durch Er«

hitzen unter Druck verdickt. Das so erhaltene T e e r f e t t ö 1 ver—

dankt seine Viskosität zum Teil gelösten asphaltartigen Stoffen und ist

als minderwertiges Schmiermittel zu bezeichnen, das nur zu Zeiten des

Mangels an besseren größere Bedeutung erlangt hat.

Erwähnt sei schließlich noch, daß zur Verdickung der Teeröle

manchmal geblasener Tram herangezogen wird.

4. Harzöle.

Als Harzöle Werden die durch trockene Destillation von Fichten-

harz entstehenden hochsiedenden Flüssigkeiten bezeichnet. Sie Werden

durch Schwefelsäure und Natronlauge gereinigt und so schließlich ein

säur_e- und. harzfreies, nahezu geruchloses Öl erhalten, das unter dem

Namen 0 0 d öl zur Erzeugung von Schmiermitteln dient. Seitdem

in erster Linie die Erdölprodukte für Schmierzwecke in Betracht kom-

men, sind die Harzöle fast völlig außer Gebrauch gesetzt werden. Im


